
D E R  B A U M E I S T E R
D R E I S S I G S T E R  J A H R G A N G  •  N O V .  1 9 3 2 •  H E F T  11

NEUES E1NDERGARTENGEBÄUDE IN ZÜRICH-WIEDIKON
Architekten K e l l e r  m i n n  & II o I m a 11 n , B.S.A., Zürich (siehe aucli Tafel 95/96)

A l l g e m e i n e s .  Die Notwendigkeit, nicht nur dem Schulkinde eine mehr menschlich-biologischen Gesetzen ent­
sprechende Erziehung zukommen zu lassen und diesen neuen Zielen der Pädagogen Bauprogramm und Formgebung 
der Schulen anzupassen (siehe auch Schulsonderhcfl 12, 1930), sondern auch schon das K l e i n k i n d  im 
Sinne Pestalozzis und Monlessoris stärker in den Bereich planmäßiger Führung zu bringen, gibt uns Anlaß, 
einige besonders kennzeichnende Beispiele mitzuteilen und diesen Beispielen Grundsätzliches über Schulhaus- 
b a u  aus einer Ausstellung des Münchner Bundes, insbesondere über Volks- und Werkschulcn, anzufügen, weil 
so d i e  H e r k u n f t  mancher Neuerungen im Schulhausbau v o n  d e r  S p i e l s c h u l e ,  dem Kindergarten 
(veränderliche Tisch- und Stuhlstellung, anschauliche Unterrichtsweise, kombinierter manueller und Gcdankcn- 
untcrrichl) vielleicht d e u t l i c h e r  in Erscheinung tritt. H a r b e r s

S i t u a t i o n .  Normale Anordnung für Zürich: I b i s  2 Kindergärten, verteilt in den Wohnquarlicren. Das 
Kindergartengebäude mit S parallel geschalteten Kindergärten ist ein Sonderfall, bedingt durch die dichte Be­
völkerung des Quartiers. S ä m t l i c h e  K i n d e r  kommen aus einem U m k r e i s  v o n  5 0 0  111 R a d i u s .  
Bauplatz in Zürich 3 in einem dichtbevölkerten Quartier, ringsum von Straßen mit 4-5-stöckiger Bebauung umgeben.
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G r u n d sä tz  l i  c h c s  ü b e r  d i e  I n n c n r ä u m c .  Für jeden Kindergarten gesonderte Eingänge von außen, 
gesonderte Garderobe und Abstellräume. Aborte gemeinsam für zwei Kindergärten. Jede Klasse bestimmte 
Farbe für Türe und Garderobe und Markierung der Eingänge. Belichtung durch Glaswand mit Schiebetüre 
(4 m breit) und seitliches Oberlicht. Gleichmäßiges schattenloses Licht für den ganzen Baum. Zahlreiche Mög­
lichkeiten der Möblierungen. Sehr gute Querlüflung ohne Zugerscheinungen. Gute Besonnung von allen Him­
melsrichtungen ohne Blendung. Große Wandflächen für eingebaute Schränke und lange Streifenlafcln. Wascli- 
einrichtung zum Zähneputzen eingerichtet. Bilder über Wandtafeln wegnehmbar zum Austausch zwischen den 
verschiedenen Kindergärten. Bodenfläche 90 qm. Schülerzahl 35—40. (Die Anordnungen haben sich im Betrieb 
gut bewährt.) Bauherr ist die Stadt Zürich. Bezug April 1932.

K o n s t r u k t i o n .  Eiscnbclonsländerbau; Ausfachung Backstein. Böden in den Kindergärten Ilolzgebälk über 
Kriechkeller mit Linolcumhelag (billiger, fußwarmer Boden). Im Erdgeschoß eiserne seitliche Schiebefenster. 
Übrige Fenster I lolzfenstcr.
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K e l l e r g e s c h o ß :  Brausebad für die 
Kindergärten. Heizung, Abslell- und Wirt- 
schaftsräumc.

E r d g e s c h o ß :  8 Kindergärten (davon
1 Zimmer Monlcssorikindergarlcn), Lehrer­
zimmer, Jugendhort, Tagesheim mit Küche, 
Garderohe, Speisezimmer und Arbeitszim­
mer, Liegehalle und Sonnenbad.

O b e r g e s c h o ß :  Yortragssaal für 250 bis 
300 Personen für das Quartier, unabhängig 
von der Schule. Hauswartwohnung.
Das Tagesheim mit Küche mit ihrem zarten 
Maßslabc der Fenster und Glaswand Umrah­
mungen und die Treppe zum Yortragssaal 
deuten schon den Geist und vor allem den 
„Ton“ an, welcher in diesen Räumen herr­
schen wird: ein freies, fröhliches und ka­
meradschaftliches Zusammenarbeiten der 
lehrenden Älteren mit den spielenderweise 
lernenden Jüngsten.
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E i n c r d e r  a c h t K i n d e r g ä r t e n ;  oben R f i c k ' s e i l e ,  unten H o f s e i t e

Der Raum ist durch die Glastüre, das hochgczogene Fenster darüber und das auf drei Seilen durch­
laufende seitliche Oberlicht taghell erleuchtet und ausgezeichnet durchlüftet. Durch die Heizrohren direkt 
unter den OberlichIfcnstern werden Zugerscheinungen durch das sonst eintretende Herabsinken kalter 

Frischluft vermieden, gerade für ein Kinderheim eine, wichtige Vorkehrung.
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T a g e s h e i m ,  W a s c h r a u  m B r a u s e b a d

T a g e s h e i m K o r r i d o r  mit G a r d e r o b e ; oben S c h u  li e , 
Milte Kl e i der ,  unten Si l z bank,  links Aborte ,  
rechts d ie  K i n d e r g ä r t e n

W a s s e r -  und P l a n s c h b e c k e n ,  dahinter D a s  Ä u ß e r e  d e s  z w e i g e s c h o s s i g e n
T u r n g e r ä t e  F l ü g e l s

FRÜHERE SCI 1ULYERÖFFENTLIC1IUNGEN IM „BAUMEISTER“

3./31. Schulen: Gymnasium und Internat von Th. Merrill. Berufsschule bei Hamburg: Iiinsch u. Deimling. —
S./31. Schule in Brünn (mit Internat). — 12./30. Schulsonderheft: Volks- und Mittelschulen: G r u n d s ä t z ­
l i c h e s ,  R a u m p r o g r a  m m , B a u k o s t e n v e r g l e i c h  v e r s c h i e d e n e r  S y s t e m e ,  S c h u l e  u n d  
P ä d a g o g i k ,  Beispiele aus Holland, Deutschland, Tschechoslowakei, Kindergärten. — 1./28. Conrad-IIacnisch- 
Schule Frankfurt a. M. (Innenräume S. 26—32.) Einzelheiten. — 5./2S. Schule in Schlesien. — 11./27. Schule 

bei Zürich. (Die erste Ziffer gibt jeweils die Heftnumm er, die zweite das Erscheinungsjahr an.)
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TAGESSCHULE MIT KINDERGARTEN AUF DEM LANDE
1929 erbaut von den Architekten H o w e  und L e s c a z c  in Oaklane bei Philadelphia, Pa., U.S.A.

Im Anschluß an das Züricher Kindcrgarlcrigcbäudc. mögen zwei neue amerikanische Privatschulen zeigen, wie 
der menschenfreundliche, helle und veranlworlungssichcre Geist moderner Erziehungskunst mit dem Form­
willen des Architekten sich recht gut verträgt. ■— Der Ausgangspunkt ist bei dem Bau einer Schule nicht mehr 
eine grundrißliche, erstarrte Tradition oder vorgefaßte künstlerische „Idee“, auch nicht eine äußere Reprä­
sentation. — Der moderne Architekt sucht für den Aufbau seines Werkes ernstere Unterlage, hier: r a t i o ­
n e l l e  Grundrißeinteilung und Konstruktion und eine Raum- und Formgestaltung, welche dem Kinde u n d  
dem Lehrer A n r e i z e ,  L e b e n s r e i z e  in erzieherisch positiver Richtung gibt. Damit stellt er indirekte und 
direkte seelische Einwirkungen seines Raues auf die Menschen, welche jenen benützen sollen, in Richtung und 
begibt sich so schon recht weit in das Gebiet der ange­
wandten Psychologie, den Körper- und Scelenarzl hier in 
vorhergehendem Sinne ergänzend bzw. jenen vorausarbei­
tend. liier handelt cs sich um eine ausgesprochene S p i e l ­
schule für Kinder von zwei bis vier Jahren, also um 
eine etwas weiter ins Schulmäßige entwickelte Form des 
Kindergartens. Schon der gesamte M a ß s t a b  des Ge­
bäudes nimmt deshalb Rücksicht auf die körperlichen 
Maße der Kinder, wo cs irgend möglich ist. So sind die 
Türen der Lchrz.immcr, die Handläufer und Stufen alle 
so niedrig gehalten, wie cs in Rücksicht auf die Be­
nutzung durch Erwachsene noch erträglich war, damit 
die Kinder sich in ihrer neuen Umgebung behaglich lüh- 
len möchten, wie zu Hause in ihrem kleinen Kinderzim­
mer, und nicht geschreckt und fremd würden in einer nur 
auf Erwachsene bemessenen Umgebung. Im vorerwähnten 
Heft 12/1930 sind diese biologisch-psychologischen Ge­
sichtspunkte für die Volksschulen durch einen bekannten

Rechts G r u n d r i ß  und L a g e p l a n  i. M. 1: 1000

1 V o rh a lle , 2 L eh rzim m er, 3  K in d crw asch rau m , 4 T a g esk ü ch e , 5  E m p o re  im  L ch rz im m cr, C L ch rz im m cr, 7 L eh rerz im m er, 
8  L eh rerw asch rau m , 9 V o rh a lle , 1 0  T rep p e  zur S p ie llerra sse  ü b e r  der S ch u le , 11  S p ie lw iese  v o r  der S ch u le , 12  B etr ieb sh o f.

382



Schulpädagogen (Dr. Frilz Kar- 
scn) entwickelt und bezüglich ihrer 
baulichen Verwirklichung durch 
Wilhelm Schütte an sehr lehr- t 
reichen Beispielen erörtert wor- ''SJ*;Sp. 
den. An anderer Stelle ist ihr 
Einfluß auf die Gestaltung von 
M i t t e l  schulen gezeigt worden 
(lieft 9/30, 3/31). H a r b e r s

D a s  g r o ß e  E c k f e n s t e r  
des Lehrzimmers der Tagesschule 
von außen
(Alle Lichtbilder von S t e i n e r )

Es ist bezeichnend, daß die ame­
rikanische Tagespresse diesem und 
anderen Bauten durchaus unlradi- 
tionellor Richtung eine sehr wohl­
wollende Beachtung und viel Platz 
einräumt. Wir entnehmen der 
New York Herald Tribune, die 
technisch besonders gut beraten 
scheint, ein Zitat der Leiterin 
in der Ilessian Hills-Schule: ,,Mo- 
dcrneArchileklen undErzieher leh­
nen Dogmen ab, indem sie nichts als 
ausgemacht hinnehmen. Sie ver­
suchen s e l b s t  das Richtige von 
Fall zu Fall zu finden. (They are 
experimental and flexible.) Tradi­
tion gill nur so weit, als sie noch 
brauchbar erscheint für unsere 
Zivilisation, für welche unsere Kin­
der in Harmonie mit ihrer neuen 
Umwelt heranwachsen sollten.“
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Das große Lehr- und Spielzimmer mit veränderlicher Tischstellung, von der Empore aus gegen das große Eck­
fenster zu gesehen: Aus dieser Aufnahme geht wohl besonders gut die bewußte Anpassung in den Maßen des 
Raumes und der Einzelgegenstände an die GrößenvorsteUungen und -maße des Kl e i nk i nde s  hervor.

T a g e s s c h u l e  0  a k 1 a n  e , P h i l a d e l p h i a Architekten H o w e  und L c s c a z e
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HESSIAN HILLS-SCHOOL IN CROTON ON HUDSON
Architekten H o w e  und L c s c a z e .  Sommer 1931 (Photo Steiner, Januar 1932 )

Molto: „In a school building il is necessary lo providc a slimulaling background for 
the young mind, and also a maximum oi' open air and sunlight.“ The architccts.

Die Schulräumc für rund 100 Schüler im ersten Bauabschnitt sind nach Süden, die Nebenräumc (im rech­
ten Flügel) nach Norden, die Werkstätten nach Osten und Westen (15— 19) und der llörsaal (22) nach Süden 
und Norden orientiert. 7 Schul/immer (60 qm, 4 qm je Kind) nehmen je 15 Kinder auf, weil die Bewe­
gungsfreiheit Buhe und Gelassenheit des Kindes fördert. Das Bild Mille links zeigt ein normales Lehrzimmer. 
Die Fenster reichen bis an die Decke, ohne Sturz darüber. Die Tür links führt zu den Waschräumen und 
Aborten, welche für jede Klasse gesondert vorgesehen sind. Die vordere Terrassenmauer entzieht von der Nähe 
aus gesehen die Lehrzimmer den Blicken des Außenstehenden. Die langgestreckte „L“-Form erwies sich 
als sehr zweckmäßig für das vielseitige Baumprogramm, das Lernbclrieb, Werkstätten usw., Sing- und Thealcr- 
räumc vereinigt, also eine sehr umfassende und vielseitige Erziehung ermöglicht.

T y p i s c h e  K l a s s e  m i t  d  u  r  c  h  g e  h  c  n  d  e n B e  - 
l i e h  t u  n g 'S  s t r e i f e n  o h n e  F e n s t e r s t  u  r  z

I  L eh rz im m er, 2  L aboratorium , 3 B ü ch ere i, 4 L eh rerz im m er, 
5  V o rh a lle , G B ü ro , 7 D irek tio n , 8 / 9  N eb en räu m e, 10  A borte,
I I  N eb en rau m , 12  K in derk üche, 13  K ü ch e, 14  Sp eisekam m er, 
1 5  S ch re in crw crk s la ll, IG Sch m ied e  u sw ., 17  M alsaal, 18  M odel­
lierrau m , 19  H and arb eit, 2 0  A n k le id e , 2 1  Sp eiserau m . 2 2  Ilür- 
saa l, 2 3  T rep p e , 2 4  M usikraum , 2 5  N eb en rau m , 2 0  T errasse, 
2 7  P a rk p la tz . N r . 2 2 — 2 5  w urden  im  Scim m er 1 9 3 2  angebaut.

U n te n  rech ts: R äu m e, w e lch e  durch A u fsto c k u n g  als z u k ü n f­
tige  E rw eiteru n g  d er S ch u le  zu gew in n en  sind .
1 D a ch , 2  T errasse , 3  L eh rzim m er, 4 E inzelarb eitsraum , 5  L u ft­
raum  des Ilörsaa lcs.

Erd- und Obergeschoß 
i. M. 1:1000



S C H U L  A U S S T E L L U N G  D E S  M Ü N C H E N E  R B U N D E S
G i' u n d s ä t z 1 i c h c s z u  B a u u n d E i n r i c l i t u  n g v o n V o l k s s c l i u l e  n

Als Ergänzung zu unseren grundsätzlichen Ausführungen und wiederholten eingehenden Veröffentlichungen über 
das große Gebiet des Schufliausbaues (siebe S. 3 8 L) geben wir im folgenden einen Bildbericht über die wolilge- 
lüngenc Ausstellung des Münchner Bundes, Schulbauten“, die im Oktober 1932 gezeigt wurde. Sehr zweckmäßig 
erschien die Trennung des Gesämtmaterials in die einzelnen Elemente einerseits (Belichtung, Bestuhlung, Grund- 
rißanordnung der Klassenzimmer, Gänge, Treppen, Garderoben, Turnsäle usw. — eben dies geben wir hier wie­
der —) und die Darstellung der Gcsamlbauten andererseits. Hier waren vertreten zahlreiche deutsche und hol­
ländische Volksschulen. Weiterhin: Volksschulen mit Freiluflunterrichl, Scliulbaracken, Frciluftschulen, Pavil- 
lonschulbautcn, Flachbauschulen, Berufsschulen, Fachschulen, Gewerbeschulen, Kindergärten, Höfe und Gärten.— 
Als Broschüre ist eine knappe textliche-Zusammenstellung wichtiger Gesichtspunkte im Schulhausbau von W. 
Schmidt erschienen. Die Ausstellung wurde in der Hauptsache betreut von Obersludicndireklor M. Wiedcranders

und Regierungsbaumeister W. Schmidt.
E r l ä u l c r u n e c n  z u  T a f e l  1 (o b en ), K 1 a IS z 1 m  m  c r , B e s t  u li l u n g u n d B e l i c h l  u n g . 1. H ochbau am t M ü n ch en , 
A g ilo lf in g c rsc h u le , A rch itek t I la n s  G raessei. 2 .— 3 . F r e ilu f lsc h u lc  F ra n k fu r t a. M ., A rch itek ten  S c liü llc  un d  II. Schw arz. 4 .— 5. 
V o lk ssc lm le  N ied cru rsc l, F ra n k fu r t a . M .. A rch itek t F . S ch u ster . Ü. S c h u le  an der K ctc lstraat, G em ein d eam t H aag . 7 . N e u e  
V o lk ssch u le  C e lle , A rch itek t O tto • I la es lcr . S . F r e ilic h tsc h u le  S t. N ico laas, U trech t, A rch itek t W . A . M aas. 9 . S c h u le  am  K rä- 
herw ald , S tu ttgart, A rch itek t H ans Z im m erm an n . 1 0 . K lasse  m it b ew eg lich em  G estü h l aus I io lz , A rch itek t F r . S ch u m ach er, 
H am b urg . 1 1 . V o lk ssch u le  M ccrw eln straß e, H am b urg, A rch itek t F r . S ch u m a ch er . 1 2 . V o lk ssch u le  M a g d eb u rg -W ilh e lm sta d t, A r­
ch itek t Johan nes G öd eritz . 1 3 .— 1 4 . L u d w ig -R ich ler -S ch u le  F ra n k fu rt a . M ., A rch itek t M . E lsaesser. 1 5 . D a m m w eg sch u le , I lo e li-  
bauarnt N eu k ö lln  und B ru n o  T au t. 1(5. O slp r . M iid ch en gcw erb csch u lo  K ö n ig sb erg , A rch itek ten  H opp &  L u cas. 1 7 . F ra u cn b eru fs-  
sch u lo  N ü rn b er g , A rch itek t 11. E rd m a n n sd o r ffcr . 1 8 . F ach sch u len  fü r  F ra u en b eru fe  „V csn a “ B rü n n , A rch itek t B oh u slav  F u ch s.  
E r l ä u t e r u n g e n  z u  T a f e l  2  (S .  3 8 7  o b en ), K 1 a ß  z i m  m  e  r  , B e s t  u h  1 u n g  u  m l  B  c 1 i c  h  t u  n  g: 1 . D ie  starre  
S ch u lb an k , W e rn er  M . M oser, Z ü rich . 2 .— 4. D a m m w eg sch u le  N e u k ö lln , I lo ch b a u a m t N . und B ru n o T au t. 5 .— G. G arten stad lsch u lo  
W a ld h o f, I lo ch b a u a m t M annh eim  und J . Z iz ler . 7 . V o lk ssch u le  M a g d eb u rg -W ilh e lm sln d l, A rch itek t Joh an n es Göderitz.. 8 .— 9 .  
V olk ssch u le  D resd en -R e ick , I lo ch b a u a m t D resd en , P a u l W o lf .  1 0 .— 1 1 . S ch u lm ö h e lfa h rik  A rn o ld , S ch o rn d o rf (W lth g .) .  1 2 . V o lk s­
sch u le  M agd eb u rg-W ilh e lm stad t, A rch . Joh an n es G öd eritz . 1 3 . V o lk ssch u le  lla r s d o r fe r -W o r llic n , M agdeburg , A rch . J o b . G öd eritz .

F e s t c  Einrichtung der Wer. Schuhnöbelfabriken, München F este  Bestuhlung der Zschockewerke, Kaiserslautern
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S c h u l b a n k  mit verstellbarer Tisch fläche. 
Rücklehne am Stuhl beweglich. ¡Modell Schütte.

Hechts ¡Mille:
L ose E i n ­
r i c h t u n g  
(Embru-Werkc 
Rüti-Zürich)

Rechts unten: 
L o s e  B e ­
s t u h l u n g  
(Modell Job. 
Göderitz, 
Magdeburg)

W a n d e l b a r e r  D o p p e l s i t z e r  mit 
und Bank davor oder mit Zeichentisch

Schreibpult
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L o s e  M e t a l l e i n r i c h t u n g ,  Embru-Wcrkc, liüti-Zürich

Z eich en sä le , Gew.-Schule Groningen (Brinkman u. v. d. Vlugt) u. Mädchengew.-Schule Königsberg (Iiopp u. Lucas)

Volksschule M ü n c h e n  (Grässel), Volksschule C e l l e  (Hacsler) u. Sammelschulc bei S t u t t g a r t  (Schmitthenner)



W c r k s t ä t l e  n. A olksschule M a gil e b u r g -W  i l h  e lm  s t a d t. (Joh. Göderitz)

Oben S c h u 1 c a ni K r ii h e r w a i d ,  Stullgarl, Schlaf- 
rauin (Zimmennann). — Links H e i n i g u 11 g s r a u in . 
Volksschule in Dresden (P. Wolf). - Unten links 
und Mille V e r s u c h s k ü c li e , Fraurnsrliule Yesna, 
Briinh (Fuchs). — Unten rechts T e r r a s s e  d e r  
S c h u l e  in der Hömerstadl, Frankfurt a. M. (Klsiisser).

ma
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Ge s e l l  ¡ r r p r e s t e l l o  und T i s c h  in der M ;i d c h e 11 g c w e r b c s  c li ti 1 c K ö n i g s b e r g

b r b h h h h

T u r n s a a 1 in der Sl.-N  i c o l a a s s c h u l c l J  I re  c b I 
(W. A. Maas)

Rechts T u r n s a a l  in der V o l k s s c h u l e  C e l l e  
(Ilaesler)



M o d e l l  a u i  11 ;i li 111 c e i n e s  a 1 1 e n K l e i  n li a u s c s  i 11 ü  li e r b a y e r n (siehe lieft 12, 1926), 
in welchem die Wirkling des Außenputzes, der Jlolzslruklur und Farbe richtig zum Ausdruck kommt.

„ D A S  B I L L I G E  K L E I N E  H A U S “
DIE KLEINSTEN TYPEN AUS DEM MÜNCHNER WETTBEWERB DER 

„STUDIENGEME1NSCIIAFT FÜR KLEINIIAUS UND SIEDLUNG“

Gewiß — Menschenfreunde haben durchaus recht, wenn sie fordern, daß Häuser nicht zu klein sein sollten. Er­
stens hat man in einem größeren Hause mehr Bewegungsfreiheit und braucht sicli mit Einteilung und Einrich­
tung nicht so sehr zu plagen. Zweitens baut man heim größeren Hause sicher „rationeller“ bezüglich des cbm- 
Preiscs als beim kleinen, und drittens ist das kleine Haus überhaupt eine recht zeitraubende und unerquickliche 
Sache, weil letzten Endes alle späteren Klagen der Bewohner auf den Planenden zurückzufallcn pflegen. Außer­
dem könne man normalcrwcise nicht in einem Hause dauernd wohnen, das eine gewisse Größe und damit 
eine gewisse Bausumme unterschreitet. — Alle diese — in der Wirklichkeit draußen bisher stets mächti­
gen und ausschlaggebenden — Argumentationen w a r e n  am Platze, wenn mit ihnen auch eben diese 
höhere Bausumme schon immer beschafft wäre. Wo aber kein G e l d  ist und auch nicht mehr geschenkt 
oder entliehen werden kann. . .  Jede technische Leistung — und das g u t e  „billige kleine Haus“ dürfte 
gewiß nicht eine der geringsten und unwesentlichsten sein — verlangt eine e x a k t e  Aufgabenstellung. Ich 
habe sie im Kleinhausbuch zu geben und an eigenen Beispielen (seil 1920 schon im „Baumeister“) zu ent­
wickeln bzw. zu erfüllen versucht. Das Wcltbcwerbsprogrannn (siehe lieft 5. S. 288) laßt sie nochmals zusam­
men, in Kürze etwa in der Forderung nach: Wirtschaftlichkeit, behaglichem Wohnen, Platz für die Eltern und 
mindestens 3 Kinder (5 Belten in 3 Schlaf räumen), innerer Wandlungsfähigkeit, einfacher ortsüblicher Bau­
weise, guter Außen- und Innengestaltung und wohnlicher rationeller Grundstücks-(Garten-)Einteilung, Ilaus 
und Garten mit gutem Wind- und Blickschulz. — Das Ergebnis des von der „Studiengemeinschaft“ erfolgreich 
durchgeführten Wettbewerbes hat die E r fü llb a rk e it  der wohl auch in nat i ona l e m Interesse gelegenen Auf­
gabenstellung erneut e r w i e s e n ,  und zwar besonders in den nachfolgenden k l e i n s t e n  Lösungen. Gleichzeitig 
ist damit wiederum — wie auch schon in einem Rundfunkvortrag eingehender dargclegt wurde — der bisher fast 
allgemein als nicht unlerschreitbare untere Grenze angenommene, nahezu quadratische /elldachlvp mit symmetri­
scher Fenster- und Zimmerlage zu ca. GOO cbm oder 12— 13 000 M. b e i  e r h ö h t e r  L e i s t u n g  nicht un­
erheblich u n t e r s c h r i t t e n ,  und zwar auf durchaus verschiedenerlei Art und Weise sowohl in grundriß- 
lichcr wie formaler Beziehung, so auch im kleinsten für noch recht divergierende Bedürfnisse und Temperamente 
gute Lösungen bietend. Wenn es gewiß auch für unseren Stand schon erfreulich ist, daß solcherweise das 
Publikum reges Interesse für diese wiederholt ausgestellten Entwürfe zeigt und auch durch verschiedene 
Aufträge auf diesem neuen Gebiete des Klein- und Kleinsthauscs sein Vertrauen der Q u a 1 i tä  t s leistung mehr 
zuzuwenden beginnt, bereitet uns vom ständischen u n d  b a u k u l l u r  e i l e n  Standpunkt aus doch eigentlich 
die größte Genugtuung, daß ein PR1MA1 DER GE1SIIGEN LEISIUNG, der Q u a l i t ä t  sich n i c h t  n u r  im­
mer r e i n  i d e e l l ,  sondern, wie hier, auch einmal in einer sehr präzisen, l e b e n s n a h e n ,  volkswichligen 
und nationalen, r e a l e n  Aufgabe erweisen und vielleicht zu einer inneren, auch wirtschaftlich verselbständigenden 
(„das eigene Heim aus eigener Kraft“) kulturellen Erneuerung mit beitragen und so auch im Sinne meines Pro­
gramms (Juniheft 1927) einen Schritt vorwärts bedeuten kann. Guido Harbers
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D e r  G r u n d r i ß .  Raumanordnung zentral .um Kamin, Geh- und Ruheflächen ge­
sondert, innere Wandlungsfähigkeit, einfache Konstruktion. Bad in der Wasch­
küche. Abortahleilung durch Wohnzimmer (Geräusche), deshalb Abort besser 
als nördlicher Anbau durch Kellertüre zugänglich, oben kleiner Schrankraum bzw. 
direkte Giebelbelichlung des Schlafzimmers. Wenig Schrankraum, Wohnzimmer 
ist etwas zu schmal (um ca. 20—-10 cm). — Die Außcngestallung ist angemessen: 
„Klein“-, aber nicht „Arm-Lculc“-Haus. Oben: .Modell Baustufe 1.

ifcj-**- * » W
Oben M o d e l l  u n d  A n s i c h t e n  der Baustufe I
Links 3 G ru n d risse  Baustufe I, rechts 2 G ru n d risse  Bauslufe II
Unten Schni t t  und 2 Ans i cht en der Baustufe 11

KLEINSTHAUS MIT
KLEINTIERHALTUNG
En t w u r f  R cg. -B a u m ei s tc r 
L. K i n d 1 e r, München 
Zwei Bauabschnitte:
Umb.Raum 1 1 5 5 ,11 212cbm 
Reine Baukosten 1 3875 M., 
11 5300 M.
5 bzw. 6 bis 7 Betten

D a s  G r u n d s t ü c k :  Größe 12,4x27 =  335 qm; bei 200 qm ist die Tiefe 
16,1 m (bei doppelter Bauzone bzw. einseitiger Bebauung ohne Vorgarten). Eintei­
lung: Klcinlierhallung und Gemüsegarten auf der Ostseite, IV o h n garten südlich.

Rechts 
A n s i c h t e n  
Baust. I u. II



PUETDAGIITYP. En Iw. Rcg.-Bmslr. 
B e n n o  S c h a c h n c r , M üne.hen 
(vom Preisgericht hervorgehoben) 
Baukosten 5-100 M. 3 Schlaf räume; 
5 Bellen, je Bell 1080 M.
Umbauter ltaum 216 cbm Wohnfläche.
Oes i chIspt i nkl e  zum Lagt*plan: 
1. Keine Verzettelung des kleinen 
Grundstückes durch „Vorgärten“ und 
schmale Gronz-Zwischenraumslrci len. 
Deshalb Ilaus in die(Nord-Wesl-)Eeke 
des Grundstückes hinausgerüekl. 2.
Gleich günstige Himmelsrichtungen 
für jedes Ilaus, an Nord-Süd- wie an 
Osl-\Vesl-Slraße. Volle Ausnützung 
der Südseite, die im Klima Münchens 
am wertvollsten ist. Alle Pultdächer 
gegen Süden steigend. Aufenlhaltsplalz 
südlich vordem Ilaus stets gegen Nor­
den und \\ eslen windgesclnilzt durch 
hakenförmige Anordnung von Ilaus

3. Keine beengten Stra­
ßenräume trotz sparsam­
sten Slraßcnqucrschnitlcs 
und Pehlens der Vorgär­
ten : Gewissermaßen ein­
reihige Bebauung, jedoch 
mit Zugang zweier Rei­
hen von einer Straße 
aus: Eine an die Straße 
gebaute Reihe und eine 
durch ihre Gärten hin­
durch zugängige Reihe, 
beides sowohl für Nord­
süd- wie für Oslwcsl- 
Slraßcn. Hieraus ergeben 
sich unter Berücksichti­
gung der Punkte 1, 2 
und 3 vier grundsätzliche 
Anordnungsarien N-S.s. 
N-S.g. O-W.s. O-W.g.

ENTLu'eC

Aitrtnurr f . r  
t l a t a i l ^ a u  In dl« » i w  
M ltarili UaTaagung ««reu 
l l n l i l t i i n i .

fXllfß-UHLB-
DEO'EL'

9SEMN-
510FFP..
CEV-ml" -WtMSEEC' 

JOHANNI! 
OD S V O «

' E0 DCESCHO5 S. O W <j u P A C H C ^ C M Ü Ixy

E rd gesch oß : 1 W ind  .fang, 2  W ohn rain n , 3  K och n isch e, 4  W asch rau m  (B ad u. W a sch ­
k ü ch e), 5  E llern sch la frau m  (u . ev . k l. K iiu l), G S ch la fra u m  i .  zw ei K in der. D ach  
gcsS h oß : 7 S lu h e  f .  ein  Kind, ev . zw ei. 8  a u sb a u fä h ig er  Kaum (e v ll .  A rh cilsrau m )

CPUND* 
MAU EON

-NOPDNUNC BEI N Q 3D - SUD- 5TPA S: .r. tblÜif.’lS.i. M H UMXtlMP.-MUl : P .
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W ASCH KE5SH L- BAD

ANORDNUNG BEI OST-WESr-^rgASaENi.
M H  .M JSW EiO fSTELU l Ü  Q u E 5 5 I 5 a 3 5 £  Z u a  U W .ii

S i c ei 1 u n g s - 
a n o r <1 n u n g 
h ü i O s t - W c s l -  
S t r a ß e n

1- 77 * V> *- 7 7 +  70 -*-‘*•7 ~ t -  “*.7

G i'undleg ende  
Ges i cht spunkt e :
Getrennter Luit- 
raum für Wohn- 
und Schlafzweckc, 
da Einluftraum hei 
kleinen Verhältnis­
sen und einem 
kreis von mehre­
ren Personen An­
laß zu Unzuträg­
lichkeiten: Essens- 
und Tabakgeruch 
in der Luft, in 
der andere bereits 
schlafen. Krank­
heitsfall! Übertra­
gung von Geräu­
schen. Vorhänge 

und (teure!) 
Klappwände kön­
nen nur als opti­
scher Schutz, gellen. 
Einraumwohnung 
auch kaum ratio­
neller: Wegfall von 
Zwischenwänden — 
verminderte Mög­
lichkeit, zu stellen. 
Klappbetten (die 
schlecht liillcn) u. 
dgl. stellen eine 
besondere Anschaf­
fung dar. 
Vor ke hr unge n  
g e g e n  sch lech te  
Luf t ;  Gerade bei 
kleinen Verhältnis­
sen Gefahr schlech­
ter Luft. Deshalb: 

Entlüft ungs- 
schächlc (überllcrd 
und Waschkessel), 
Trennung der Be­
heizung des Wohn-

CAQTEN- 
(OST-) ANSIO-TT. [O-W.g.l
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raumes und der Anwärmung der Sehlafräume (von e i n e m  zentral gelegenen Herdofen!) durch besondere 
Vorrichtung. Trockenaborle nur durch einen mit dem Freien in Verbindung stehenden Vorraum zugänglich 
und stets nach Norden gelegen.
W a s c h g e 1 c g e n h e i l : Bei der Kleinheit der Schlafzimmer ist eigene Gelegenheit nötig, sich ungehindert 
und ausgiebig zu waschen. Hierfür durch die Nachbarschaft der Küche erwärmter Baum (4) mit Steinboden.

SCIDANSIOTT (O -W tjl

V o r t e i l e  d e s  P u l t ­
d a c h e s  vor dem Sattel­
dach
1. Vollausnützung der 
Südseite. 2. Weniger 
Schallen nach Norden bei 
tiefstehender Sonne. 3. 
Nur e i ne  schräge Wand.
4. Einfachere Konstruk­
tion (nur e in e  Traufe). 
Erweiterung durch Dach­
geschoß-Ausbau: Anfangs 
nur Erdgeschoß (kleines 
Kind bei den Ellern). 
Dann Ausbau einer Dach­
stube (Baum 7), später 
evtl. noch einer zweiten 
(Baum 8).
Möbel: Eingebaute Mö­
bel ni cht  vorgesehen, da 
alte Möbel billiger zu er­
stehen, soweit überhaupt 
nicht schon vorhanden. 
Deshalb Bedacht auf 
Wände, an denen belie­
big gestellt werden kann. 
Auch in jedem Schlafraum 
Platz für einen Schrank.

KÜLIIU-
LEHES-
DECKEL-

EV KM-iNEB-’°lP iONNEN-Di.ATZ|

CUOCMfAMfiT

GRUNDMAUERNGr u n d r i ß -  Var i ant e  
mit Eingang auf der 
W estseite
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Audi hier Badegelegenheit („Cella“-Badewanne von Banibcrger, Leroi & Co. mit Dusche). AVaschkessel zu­
gleich Badeofen. AA äscheeinweichen ¡11 Badewanne, herabklappbare Waschbank über dieser, Ausspülen wieder 
in jener. Vorteile der Wascbkücbcnanlage n e b e n  Kochkrtche: gleicbzeilig Sorge für Küche und Kinder, kür­
zeste Installationsleitungen.
H e r d  m i t  a n s c h l i e ß e n d e m  O f e n  („S c ss c 1 h c r d“) zu möglichster Wärmeausnützung. Ofen durch 
Klappe in der Uauchführung ahzuschalten: 1 in warmer Jahreszeit, 2 heim Anheizen, bis genügender Auf­
trieb im Kamin, um Heizgase durch die Züge des Ofens durchzusaugen. Für besonders kalte Zeilen auch Feuer 
im Ofen, wodurch unterer Teil des Ofens zusätzliche Heizfläche ergibt. Durch Klappenanordnung kann Rück­
seite von Herd und Ofen zur Anwärmung der Schlafzimmer milverwendet werden, ohne daß Wohnzimmerluft 
¡11 die Schlafzimmer kommt, (öffnen der Türen von der Stiege nach dem Ellernschlafzimmer und der Dach- 
geschoßslube [Raum 7].) Bei Umlegen der Klappen heizt auch Oienrückseite das Wohnzimmer an Stelle der 
Schlafzimmerluft, d. h. der g a n z e  Ofen kommt nun dem Wohnraum zugute.
I Sa uko  n s t r u k l i i u i :  Holzfachwerk mit verputzten Teklon- oder Heraklith-Verkleidungen.
Die ganze G r u n d r i ß a n o r d n u n g  ist durch den Gedanken der .Milbeheizung der Schlafräumc wesentlich 
beeinflußt. (Hier aber freistehendes, kleines Haus!) Bequeme Erwärmungsmöglichkeit der Schlafzimmer be­
sonders auch wegen kleiner Kinder und für Krankheitsfall. Bauherren, die auf .Mitbeheizung der Schlafzimmer 
keinen AVert legen, könnten auch obenstehende Grundrisse (1:100) entsprechen. (N-S.s. 11. ist nur G,G0/G,80 111 
stall 0,50/7,70 m groß und kann auch mit der Nordseile an die Grenze angebaut werden. Bei der anderen A'a- 
riantc Zusammenlegung der Kamine.) AVaschkessel zugleich auch als Badeofen dienend. Cella-Kleinst-Bade- 
wannc von Bamberger, Leroi & Co. A V a s c b v o r g a n g :  Einweichen in Badewanne — Kochen im Kessel — 
Waschen auf herabgcklapplem Brett — Ausspülen in Badewanne. Da Platlenbelag kostspieliger, Boden und 
AA'aridsockcl hinter Wanne und Kessel mit Zemenlglatlstrich versehen, evtl. geschliffen und geölt. (An der 
AA'and Drahtgewebe-Einlage.)
Benno Schachners Arbeit ist vielleicht - bezüglich des ersten Eindrucks — nicht die den Laien ansprechendste, 
wohl aber diejenige, welche das Thema am grundsätzlichsten und den e i n z e 1 n c 11 Forderungen des Pro­
gramms am meisten Rechnung tragend behandelt, nicht zuletzt auch vom siedlungslcclmischen Standpunkt aus. 
AArie erinnerlich, wurde vor kurzem ein im Ausgangspunkt ähnliches Projekt aus Aachen gezeigt. Es ist zu wünschen, 
daß die hier gegebenen systematischen Anregungen weilervcrfolgt werden, vor allem dort, wo es sich um p 1 a 11 - 
m ä ß i g e ,  im Gesamtprojekl einheitliche Siedlungen handelt. Die Schriftleitung
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Rechts M o d . c l l b i l d  von Südweslcn bzw. 
Südoslen

KLEIMIAUS MIT KNIESTOCK 
A 1: Entwurf Arch. Dipl.-Ing. 
K 11 i d 1 b e r g e r (vom Preis­
gericht hervorgehoben)
61 i|in Wohnfläche. 2(57 chm 
unih. Raum. Reine Baukosten 
(>700 M. hei 25 M. je ehm. 
5 Betten; je Bell 10S0 M.
Auf 1 ([in Wohnfläche treffen 
an umbautem Raum 4,38 cbm

D e r  G a r t e n :  Vom Wohnraum aus ist 
ein Sitzplatz unter einer Pergola zugäng­
lich, der gegen Sicht und Zugluft geschützt 
ist. Hinter dem Ifaus eine Rasenfläche 
mit einem Nußbaum, im Vorgarten eben­
falls Rasen mit zwei Apfelbäumen, seitlich 
einige Gemüse- und Blumenbeete und ein 
Frühbeet (eventuell an dieser Stelle Sand- 
plalz für die Kinder oder Kleintierstall).

l l a u s g r ö ß c ;  5,60x7,20 m =  40,32 qm über­
baute Fläche. Grundslückmindcstgröße: 12,60
mal 20 in =  ca. 250 qm. N u t z b a r e  W o h n ­
f l ä c h e :  Im Erdgeschoß 28,90 qm, im Ober­
geschoß 32,10 qm. Insgesamt 61,00 qm.

A n s i c h t e n  
von Südwesten bzw. Süd­
oslen, je nach Straßenrichtung

Der vorliegende Kleinhaustyp ist vor allem 
für den Arbeiter, für den Angestellten 
und den kleineren Beamten gedacht. Bei 
voll ausgebautem Dachgeschoß können 
5 Bellen aufgestcllt werden (im Ellern­
schlafzimmer dazu noch ein Kinderbett). 
Mil geringen Änderungen lassen sich die 
Außenmaße noch auf 5,40x6,60 m redu­
zieren, wodurch die Beitenzahl um 1 ver­
ringert wird. Durch den Knieslock ist cs 
möglich, das Dachgeschoß voll auszunutzen; 
außerdem wird der Baukörper dadurch vor 
allzu auffälliger Kleinheit bewahrt. Erwei­
terung durch allmählichen Aushau des 
Dachgeschosses.
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Waschküche, Bad, Ablage 
für Arbeilsklcidcr und als 
Putzraum dient. Über die 
Kellertreppe ist der Yorrats- 
kcller unter dem Wohn- 
raum zugänglich. Unter der 
Kellertreppe Platz für Koh­
len. In einem Schrank im 
Flur sind Wasser-, elektri­
scher und eventuell Gaszäh­
ler untergebracht.
Das angrenzende geräumige 
Wohnzimmer, das Zentrum 
des ganzen Hauses, ist mit 
den üblichen Möbeln ausgc- 
staltct (Liegesofa =  Gast­
bett!). Die Kochecke ist 
durch eine Glastüre abge­
schlossen (Beaufsichtigung 
der Kinder!).
Der Küchenherd heizt mit 
seinen Abgasen den Wohn- 
raum mit; außerdem kann 
der Kachelofen im Wohn­
zimmer auch für sich ge­
heizt werden.
Vom Wohnraum aus führt 
die Treppe zu den Schlaf­
räumen und führt diesen 
durch die kaminartige Wir­
kung jedes Treppenhauses 
die ganze Abwärme zu.
In 2 Zimmern und 1 Kam­
mer sind 5 Belten unterge­
bracht. In jedem Raum sind 
die notwendigen Schränke 
eingebaut.
Der Spitzboden ist über 
eine Leiter vom Flur aus 
zugänglich und dient als 
Abstellraum.

feit?» • .Sao'biV’O/V

i. fio»: u jy i»  -co* 
0. Clfc'mcrjcijt. 

oav4 a» • lOo*’

IJ&iao .
J. bcrta{lc"vn. 

I W ' l iÖ  - 6Ai*
5. 5ct»iW* • Cb/•

Wohnfläche:
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Rechts G r u n d r i ß - 
V a r i a n l e n
Im Erdgeschoß ist die Küche 
hier direkt vom Flur aus 
zugänglich.
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Oben rechts 
G r u n d r i s s e  
von O b e r -  u. E r d ­
g e s c h o ß

Unten rechts 
A n s i c h t e n  
und S c h n i t t

TYP MIT OBEREM YOEKGESC1IOSS 
E n t w u r f : A r c h i l c k l  e n A. II o h m 1111 d
E r a 11 7. F 1 a s c h 1 . M ü n c h e 11 

0111 Preisgericht hervorgehoben)
Umbauter Raum 25G cbm, Wohnfläche 5 t  qm. 
Reine -Baukosten (bei 25 M. je cbm) t> 100 M. 
5 Betten in 3 Schlaf räumen

Links Gart ens e i t e  (Südost- bzw. Südweslansicht, 
je nach der Straßenorienlierung — siehe Lagejiläue)

Dieser Typ zeigt bei einer 
zunächst ein wenig herb an- 
mutenden Außengcslallung 
einen sehr eigenartigen,prak­
tischen und wirtschaftlichen 
Grundriß. Die Gangflächen 
betragen insgesamt nur 6 qm 
(Windfang 2,-17 qm und 
ein weiträumig wirkender 
Obergeschoß-Vorplatz mit 
W a sc h g e le g e n h e it  3,50 
qm). Die Wohnküche ist 
auch getrennt benützbar als 
Wohnzimmer (12,35 qm) 
und Kochküche (5,50 qm), 
welch letztere mit Yorrats- 
raum und Waschküche (Bad) 
eine Wirtschaftseinheit bil­
det. (Das llaus ist nicht 
unterkellert.)
Die Slockwerkslrcppe gehl 
zwar vom Wohnzimmer aus; 
das ist aber kaum bedenk­
lich, weil die Ruhefläche 
gut von der Verkehrsfläche 
gesondert erscheint. Allen­
falls wäre dem Ilausc noch 
etwas an Breite zu gönnen, 
um Wohnraum und Küche 
nicht allzu beengt wirken 
zu lassen. Die gewählte An­
ordnung (Kamin zen­
tral) gestaltet eine 
sehr wirtschaftliche 
Heizung, die den größ­
ten Teil der kalten 
Jahreszeit wohl schon 
der Kochherd allein 
zu bestreiten vermag.
Im Obergeschoß sind 
drei Schlafräume mit 
öBellcn um eine kleine 
quadnatischeDiele mit 
Waschgelegenlieit an- 
geordnet.
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TYP .MIT GER AD IHM TREPPEN­
LAUF UND KNIESTOCK 
Entwurf: Keg.-Baumeister 
K. Erd man ns d ori’f  e r , München

Umbauter Raum 269 cbm. Reine 
Raukosten bei 25 M. je cbm 6725 M. 
Dieser Entwurf verbindet sehr an­
sprechende Außengcstallung mit wirt­
schaftlichem Grundriß. Lediglich in 
der linken llaushiilflc müßte noch 
ein Rarch/.ug angeordnet werden.

1. Arbeitsplatz, 2. llolzlege 
Nord-, darunter Wcslansieht

Erdgeschoss

Dochgcscbcos
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TYP F üll 5 BIS 7 BETTEN 
Entwurf S e p p  u. F r a n z  
II u f , München

(Vom Preisgericht hervor­
gehoben.) ln Ausführung. 
Umbauter Baum 2L2 cbm. 
Heine Baukosten bei 25 M. 
je cbm ca. 7000 M.

Dieses vom Preisgericht hervorgehobene Projekt vereinigt eine sehr gefällige, auch das breite Publikum an­
sprechende Außengcstallung — der Verfasser hat bereits Bauaufträge daraulhin erhallen -  - mit einer guten 
Grundrißanordnung. Im Wohnraum (Kochküche) sind Geh- (Verkehrs-) und lluhe- (Wolm-) Flächen deutlich ge­
schieden. Lediglich die Kochecke ist in dieser Richtung etwas verbesserungsbedürftig (siehe unten!). In den uns 
nachträglich zur Verfügung gestellten Grundrißvarianlen ist nun auch die Koeheckc dadurch ungestörter, daß die 
Türe zum Ellernschlafzimmer nun zum Kinderschlaf(bzw. Arbeitszimmer gebt. Da bei Vollausbau des Dachge­
schosses (2 Schlafräume) dieses Schlafzimmer im Erdgeschoß als Wohn- bzw. Arbeitsraum benutzt würde, ist 
der indirekte Zugang zum Ellernschlafraum wohl unbedenklich.D  O  —

crcJge£< hO i>ü

i c h m t t  o - b .



D I E  E I N R I C H T U N G  D E R  K L E I N E N  W O H N U N G
M ö b e l  i n  L i c h t b i l d  u n d  E i n z e l h e i t e n  

Architekten Prof. M c b e s  und Reg.-Bmstr. a. D. E m m e r i c h ,  B.D.A., Berlin (Tafeln 97— 102)

Den in Heft 7 1932 mit der Veröffentlichung guter Münchner Möbel wieder aufgenommene Kampf um die 
gediegene, gute und preiswerte Einrichtung möchten wir hier mit einigen ausgesuchten Beispielen aus Ber l i n  
weiterführen. Er richtet sich gegen den protzig-breiten, üppig-schwülen Schwulst, der immer mehr in vielen 
Fachgeschäften zu sehen ist und der Kleinhaüsbewegung wegen seines sinnlosen Platzbedarfs mehr als vieles an­
dere schadet. Er möchte weiterhin den Blick unserer Leser schärfen helfen gegenüber den zahlreichen Veröffent­
lichungen von Einrichtungen in Büchern und Fachzeitschriften, die in einer luxuriös-repräsentativen Auf­
machung trotz mancher künstlerischer Qualitäten mehr für fettes Protzenlum als für kultivierte Häuslichkeit 
geschaffen scheinen und viel von der heutigen Fehlproduktion verschuldet haben dürften. Um vor allem den bis­
her gewohnten Mammutmaßen (Belten von 1,10 bis 1,20 m Breite und 2,20 m Länge, Kleiderschränke mit 
1,80 bis 2,20 m Breite, Büfetts mit 2 bis 3 m Länge usw.) w i r k s a m  Abbruch zu tun, sind im folgenden die 
Möbelmaße einzeln aufgeführt und die Einrichtungsgegenstände auf Tafeln im Maßstab 1 :20  und 1:2  (für die 
Einzelheiten in Konstruktionszeichnungen) wiedergegeben. Es ist wichtig, daß nur deutsches Holz verwendet wurde

II a r b e r s
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D a s B e t t  in schlichtem Birkenholz (Einzelheiten auf Tafel 101)

403

AUSMASSE UND BESCHREIBUNG DER EINRICHTUNGSGEGENSTÄNDE
WOHNZIMMER: K r e d e n z  (Tafel 99): Bock 30 cm hoch; Kasten 124 cm breit, 45 cm lief; Platte 90 cm 
hoch, 130 cm breit, 48 cm lief; Aufsatz 80 cm hoch, 22 cm tief, 80 cm breit. K o m m o d e  mit Aufsatz und 
Schrcibplalte: Bock 25 cm hoch; Kasten darüber 47,2 cm hoch, 45 cm tief, 100 cm lang; herunlcrklappbarc 
Schreibplalte 50 cm tief, 104 cm breit, 75 cm hoch, 75 cm, also 25 cm über Kasten, ausladend (Knie hat Platz 
darunter); Aufsatz 50 cm hoch, 100 cm breit, 25 cm tief. (Tafel 100.) S c h l a f s o f a  (Tafel 1Ö1): Bestehend 
aus einem Rahmen mit Gurten und Sprungfedern (75 : 180 cm Fläche, Höhe bis Oberkante Holz 30,5 cm, 
bis Oberkante Polsterung 40 cm), sowie drei rückwärtigen und e i n e m  seitlichen Polslcrkissen für den lagcs- 
gcbrauch (26 cm hoch und 18 cm dick). T i s c h  (Tafel 9S unten): 75 cm hoch, Platte 90:90 cm, schmale 
Zarge. S t u h l  (Tafel 98 unten): Sitzhöhe 43, Höhe der Lehne und Oberkante 78 cm. Breite des Sitzes vorne 
44 cm, rückwärts 36 cm.
SCHLAFZIMMER (in deutschem Birkenholz): B e t t  (Tafel 101): bestehend aus zwei gleichhohen (70 cm) Vor­
der- und Rückteilen (90 cm breit) und zwei Längsbreltcrn als Matratzenhalter (Höhe der Oberkante 40 cm, etwas 
unter Stuhlsitzhöhe). N a c h t t i s c h  c h c n  (Tafel iO l): 45 cm hoch, 35 cm breit und lief. Zweitüriger K l e i ­
d e r s c h r a n k  (Tafel 102): 100 cm breit, 5 5 -cm lief (Klciderbttgclbreitel), 180 cm hoch (alles gut überseh- 
und erreichbar), in einem Stück, also sehr wirtschaftlich gearbeitet, ebenso das Untergestell, aus zwei Leisten be­
stehend und gegen Verletzungen durch Schrubben usw. mittels Linoleumslreifen geschützt, zwei 1 eile. W a s c h ­
t i s c h  c h e n (Tafel 101): 70 cm hoch, 80 cm breit, 50 ein tief; mit Nickelrand und Linoleumaul läge, Hand­
tuchhalter und Vorhang, hinter dem der Eimer auf einer Konsole stellt. W a n d s p i e g e l  ( la fe l 100) mit 
AbstcÜbrelteilen (über Waschtisch); 30 cm breit, 134 cm hoch.

Ko mmo d e  und Au f s a t z  mit 
herabklappbarer Schreibplalte

Mitte W a s c h t i s c h  u. W a n d - 
S p i e g e l  — Rechts B ü f e t t



ALLEINSTEHENDES, GRÖSSERES EINFAMILIENHAUS IN DER GROSSSTADT 
Ein weiteres Beispiel von Architekt II u n s S c h u m a c h e r ,  Köln (siche auch Heft 6, 1932)

G r u n d s ä t z l i c h e  A n o r d n u n g :  Der wertvolle Baugrund und hohe Slraßenanlicgerbeilräge zwingen zu 
verhältnismäßig schmalen und liefen Bauplätzen, liier wurde ein älterer zusammenhängender Besitz, von dem 
die geschickt in das Neue cinbezogcne alle Freitreppe noch Zeuge ist, in dieser Weise aufgcleill. So ist auch 
für das llaus schmale Straßenfront und große Tiefe, also ein langer, schmaler Grundriß notwendig. Der Bau­
platz liegt im llochwasserbereich. Infolgedessen war ebenerdig ein Untergeschoß anzuordnen. Das Haus erhält 
hiermit etwa die gleiche Struktur wie das letzthin hier vom gleichen Architekten gezeigte. U n t e r g e s c h o ß  mit 
Garage, Kohlen, Vorräten, Heizung, Wasch- und Bügelraum. II a u p t g e s c h o ß mit Speise- und Wohnräumen 
und Terrasse nach Osten und Süden, dem Rheine zu, daneben Küche und Anrichte; durch eine Diele hiervon ge­
trennt ein breiter, gut belichteter Gang mit brüslungshoher Schrankreihe nach Nordwesten, an dessen Ende das

E i n f a m i l i e n h a u s  i n  K ö l n ,  von der Straße und vom Rhein her (von Osten) gesehen

G r u n d r i ß und L a g c p 1 a n des U n t e r g e s c h o s s e s  
i. M. 1:500

UÄGE d e s HAUS E S
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KUCH!
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A n sich t von S ü d w esten , im Hintergründe der Rhein

Bad liegt und von welchem das Elternschlafzimmer und zwei Kinderschlafraume mit Bal­
kon zugänglich sind. O b e r g e s c h o ß  mit Dachgarten. Hier sind drei große Räume mit eige­
ner Tccküchc und Abort sowie Mädchenzimmer, welche direkten Zugang haben, so daß sie 

auch getrennt von den anderen Stockwerken für sich bewohnt werden können.

Die ä u ß e r e  H a l t u n g  von Schumachers Arbeiten — wir verweisen auch auf sein Seite 412 
wiedergegebenes Geschäftshaus — kommt in seiner kühlschwungvollen und bezüglich der Ma­
terialwahl und des Maßslabes sorgsam ausgewogenen Formgebung durchaus dem Temperament 
des Rheinländers entgegen. Seine — nebenbei sei es vermerkt — auch sehr r a t i o n e l l e n  
Bauten (dieses immerhin recht ansehnliche Haus kostet 38 000 M. einschließlich Archilck- 

lenhonorar) sind großstädtisch und naturverbunden zugleich.

D a c h  l e r r a s s e  des Einfamilienhauses in Köln
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F a h r i k n c u b a u  d e r  W i s a - G 1 o r i a - W c r k c i 11 L c n z b  11 r g (Schweiz) 1930/31 
( K i n d e r w a g e n -  u n d  S p i e l  w a r e n f  a b r i k)

F a b r i k b a u  F. M. B r u g g i s s  er  & Co., W o b  l e n ,  Schweiz. 1930
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NEUE ARBEITEN VON ARCHITEKT RICHARD HÄCHLER, AARAU
(Siehe auch Tafel 103)



GETREIDESI1-0 IIELLVIÜIILE 
IN WILDEGG (Schweiz); 1929 
(Im Gleitbauverfahren ausgcfiibrl) 
(Siehe Tafel 104)
Architekt Richard Hä e b l e r ,  Aarau

Herrichlung der Wandverschalung

oder 200 Eisenbahnwagen Getreide. Die Zellen 
sind im „Macdonald“-Gleitbauvcrfahren der 
Eisenbeton-Gleitba'ugcsellschaft Klotz &; Co. in 
Frankfurt a. .M. in 9 Tagen und Nächten errichtet 
mit 12 cm starken Zellenwänden und innerem 
und äußerem Verputz. In den kleinen Bildern 
ist der Arbeitsvorgang gezeigt: Vorbereitung der 
Schalung (Zellenbödcn) und Hebevorrichtung. 
Durch Heben und Drücken der beiden Hebel 
..klettern“ die Apparate an regelmäßig verteilten 
Eisenstangen in die Höhe, die gesamte (unge­
fähr 1,20 m hohe) Schalung mit einem Arbeils- 
fortschrill von rund 2,20 m in 24 Stunden nach 
sich ziehend.

Die Zellenböden eingeschalt

Zahlreiche in letzter 
Zeit in der Schweiz 
entstandene Silo­
bauten verdanken 
ihre Entstehung 
einer AOrschrift der 
Schweizer Regie­
rung, wonach in 
der Schweiz ständig 
ein Gelreidevorrat 
von etwa SO 000 I 
vorhanden sein
muß. Der Silo der 
llellmühle faßt
rund 2000 Tonnen

Der Arbeitsvorgang
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ALUMINIUM-STAMPF WERK GÜNTERSTHAL 
BEI VELDEN A. D. PEGNITZ 
(F i r m a C. E c k a r l , F ü r l li)

Architekten B.D.A. L e h r  und L c u h c r l ,  
Nürnberg
(Hierzu 3 Tafeln 105- 107)

L a g c p 1 a n 1: 5000

B l i c k  a u f  v i e r  g l e i c h e  F a b r i k a t i o n s e i n h e i t  en . Ein Vergleich der Arbeiten auf S. 408 u. 409 zeigt, 
wie fast selbstverständlich heute ein hohes künstlerisches Niveau in der Schweiz und in Deutschland auftritt,

409

Die Explosionsgefährlichkeil des Betriebes gab die Veranlassung, den vom Verkehr abseits, in einer Waldlich­
tung gelegenen Bauplatz zu wählen. Auch für die Situierung der einzelnen Gehäude zueinander war die Ex­
plosionsgefährlichkeil milhestimmend. So bildet ein Fillerturm und der in dem daiiebenstehenden Häuschen 
untergebrachte Stampfraum jeweils ein betriebstechnisch zusammengehöriges Aggregat, lilterlurm und Stainpl- 
raumhäuschcn sind so konstruiert, daß bei der eventuell auftretenden Explosion die Leichlwände des ersteren 
nach Norden, die des letzteren nach Süden ausgeblasen werden, so daß also ein Gebäude durch die Explosion 
des anderen nach menschlichem Ermessen nicht beschädigt werden kann. Das Prinzip der leichten Ausblas­
fähigkeit ist auch bei den konstruktiven Einzelheiten durchgeführt, wie z. B. leichtes Dach, lenster und I üren 
usw. ohne Fälze wegen der leichten Abscherung. — Die Außenansichten erhielten weißen Kalkanstrich. Die le n ­
ster sind weiß, die Türen grau, rot abgefaßt, alle Einzelteile aus Metall, Wendeltreppe und Saugrohr in Alumi­
niumbronze gestrichen.



i  B  m i ■

.' 'u , A . -
V  ■ B l  M I

.W K

STADT MUSEUM BAUTZEN
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UMBAU DES STADTMUSEUMS IN BAUTZEN 
Architekt Prof. Dr.-Ing. 0 . S c h u b e r t ,  Dresden, in Zusammenarbeit mit dem Städt. llochbauaml Bautzen

Das 1913 erbaute alle Stadtmuseum (Architekt Oherbaurat Göhre) wurde 1930—31 umgebaut nach preisge­
kröntem Wellbc.werbscnlwurf und unter Oberleitung von Prof. Dr.-Ing. Otto Schubert in Dresden. Den Bau 
führte das Städt. Ilochbauamt (Oberhaurat Göhre, Bauleitung: Sladlbaudircklor Görling) durch, u. a. aus 
NIitloln des Grenzlandfonds. Bei der neuen Grundrißeinteilung war besonders wichtig, außer der Museums­
erweiterung (Kirchliche Kunst, Bildergalerie, Graphisches Kabinett, Prähistorische, Mineralogische und Natur­
wissenschaftliche Sammlung) auch die Spar- und Girokasse, Ausstellungsräume des Lausitzer Kunstvercins, zwei 
Läden und zwei Dienstwohnungen unterzubringen. Die Stellung des Ulnfurms ist u. a. durch städtebauliche

Überlegungen (Blickziel von drei Straßen) bedingt.

DIOUTWOUN.
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EIN GESCHÄFTSHAUS IN KÖLN

von Architekt Hans S c h u m a c h e r ,  
Köln (Photo Holdl, Köln)

(Hierzu 3 Tafeln 108— 110)

In Ergänzung unserer Ausführungen auf 
Seite 406 zeigen wir hier eine weitere 
Arbeit Hans Schumachers: einen aus­
gezeichnet durchgeformlen und durch­
konstruierten großstädtischen Geschäfts­
bau, dessen Grundrisse und konstruktive 
Einzelheiten das Studium seiner feinen 
Mißverhältnisse und technischen Beson­
derheiten erleichtern. — Das Haus wurde 
auf alten Kcllermaucrn errichtet. Das 
Konslruklionsgerippe besteht, aus vier 
eisernen Rahmen. Die Brandmauern der 
Nachbarn durften nicht belastet werden. 
Für das im Innern liegende Treppenhaus 
waren mehrere Dispense notwendig. Das 
Treppenhaus erhält Tageslicht durch ein 
Dachlichl und die Oberlichter über den 
Geschoßtüren. Die Terrazzotreppcnstu- 
fen ruhen auf einer äußeren, mit den 
Treppenhausfachwänden verbundenen 
Winkeleisenspindel und einer inneren 
Trägerspindcl, deren genaue Herstellung 
außerordentliche Schwierigkeiten ge­
macht hat. Das Dach ist begehbar. Die 
Schaufensteranlage und das Vordach er­
gaben sich aus den besonderen Wünschen 
des Bauherrn. Das Schaufenster sitzt 
noch etwa einen Meter vor der eigent­
lichen Bauflucht und ist so konstruiert, 
daß nach der Herausnahme entsprechen­
der Paßstücke die ganze Konstruktion 
mitsamt dem Rollgitter ohne wesentliche 
Umänderungen in die Bauflucht zurück- 
genommen werden kann. Die Profile 
des Schaufensters wurden teiweise aus 
Duraluminiumprofilen der Dürener Me- 
tallwerke hergeslellt. Die Ausführung 
geschah durch die Firma August Kott­
hoff, Köln. Die Fassade wurde mit 
geschliffenem Jura bekleidet, mit Aus­
nahme des Erdgeschosses, das in Thcu- 
marer Fruchlschicfer ausgefiihrl wurde. 
Die eisernen Fenster haben teilweise 
Dreh-, teilweise Kippflügel. Die Behei­
zung des Hauses geschieht durch eine 
Warmwasserzentralhcizung mit gasge- 
feucrlem Kessel.

( G r u n d r i s s e  und E i n z e l h e i t e n  
siehe auf Tafel 108— 110)


